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Wenn du beim nächsten Bewerbungsgespräch schon wieder “dynamisches Team”,
“flache Hierarchien” und “leistungsorientierte Vergütung” hörst, willst du
dann auch am liebsten den Bullshit-Buzzer drücken? Willkommen beim Recruiting
Bullshit Bingo – dem Running Gag der deutschen Arbeitswelt, der längst keiner
mehr sein sollte. Höchste Zeit für einen kompromisslosen Kommentar: Warum wir
endlich Schluss machen müssen mit Recruiting-Floskeln, wie sie die besten
Talente zuverlässig vertreiben und weshalb echte Klartext-Kultur der einzige
Weg zum Erfolg ist.
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gefährlich sind
Klartext statt Floskeln: Wie ehrliche Kommunikation im Recruiting
wirklich funktioniert
Die fatalen Folgen von Bullshit-Bingo für Employer Branding und
Candidate Experience
Step-by-step: So entlarvst und eliminierst du Recruiting-Bullshit in
deiner Organisation
Warum die besten Fachkräfte längst allergisch auf Recruiting-
Standardphrasen reagieren
Technische Tools & Strategien für authentische, effiziente und
transparente Employer-Kommunikation

“Wir suchen den Rockstar mit Hands-on-Mentalität, der Lust auf Veränderung in
einem motivierten Team hat.” Wenn du jetzt nicht weißt, ob du lachst oder
weinst, bist du im Jahr 2024 voll im Recruiting-Bullshit angekommen. Der
Begriff Recruiting Bullshit Bingo ist nicht zufällig zum Meme geworden –
sondern eine Notwehrreaktion auf Worthülsen, die jede Glaubwürdigkeit killen.
Unternehmen klopfen sich auf die Schulter für “moderne Kultur”, aber in
Wirklichkeit sind ihre Stellenausschreibungen oft ein Copy-Paste-Friedhof aus
Phrasen, die längst keiner mehr ernst nimmt. Das Resultat: Die wirklich
smarten Leute checken ab der zweiten Zeile aus. Zeit für knallharten
Klartext.

Recruiting Bullshit ist kein lustiges Randphänomen. Es ist ein massives
Problem für Employer Branding, Candidate Experience und am Ende für die
gesamte Wettbewerbsfähigkeit eines Unternehmens. Wer heute noch an den alten
Floskeln festhält, hat die Spielregeln der digitalen Arbeitswelt nicht
verstanden. Die Zeiten, in denen Bewerber naiv auf “junges dynamisches Team”
reingefallen sind, sind vorbei. Heute erwarten die besten Köpfe Transparenz,
Ehrlichkeit und Substanz – und kriegen stattdessen Textbausteine, die jeder
KI-Generator in fünf Sekunden ausspuckt. Willkommen im Real Talk des
Recruitings.

Wer weiter mit Worthülsen um sich wirft, bestraft sich selbst: mit Absagen,
mit Desinteresse, mit dem Abwandern der Talente zur Konkurrenz. Das ist kein
Worst-Case-Szenario, das ist Alltag in deutschen HR-Abteilungen. Dieser
Artikel ist ein Weckruf, eine Anleitung und eine Abrechnung zugleich. Hier
erfährst du, warum Recruiting-Floskeln so toxisch sind, wie du sie
identifizierst und eliminierst – und wie du endlich ehrliche, erfolgreiche
Employer-Kommunikation aufbaust. Schluss mit dem Recruiting Bullshit Bingo.
Zeit für Klartext.



Recruiting Bullshit Bingo: Die
Floskeln, die keiner mehr
hören kann
“Agiles Umfeld”, “offene Unternehmenskultur”, “spannende Aufgaben” – die
Liste der Bullshit-Bingo-Begriffe im Recruiting ist endlos. Jeder kennt sie,
keiner will sie mehr lesen. Und trotzdem tauchen sie in fast jeder
Stellenanzeige auf. Warum? Weil HR-Abteilungen und Marketing-Agenturen seit
Jahren dieselben ausgelutschten Textbausteine recyceln – aus Angst, zu
konkret zu werden oder sich angreifbar zu machen. Das Problem: Diese
Worthülsen sind nicht nur inhaltsleer, sie sind ein echtes Risiko für das
Employer Branding.

Viele Unternehmen glauben, sie könnten mit standardisierten Floskeln
möglichst viele Zielgruppen ansprechen. Das Gegenteil ist der Fall: Je vager
und austauschbarer die Sprache, desto höher ist die Absprungrate der
qualifizierten Bewerber. Die besten Talente erkennen Bullshit-Bingo auf den
ersten Blick und sind schneller weg, als du “Kicker-Tisch” sagen kannst.
Recruiting Bullshit ist inzwischen so offensichtlich, dass er zum Running Gag
auf LinkedIn und in Bewerberforen geworden ist.

Hier die Top 10 der meistgehassten Recruiting-Floskeln – die Liste ist
natürlich nicht abschließend:

“Junges, dynamisches Team”
“Leistungsorientierte Vergütung”
“Flache Hierarchien”
“Abwechslungsreiche Aufgaben”
“Spannende Herausforderungen”
“Familiäres Betriebsklima”
“Eigenverantwortliches Arbeiten”
“Agiles Umfeld”
“Kicker im Pausenraum”
“Startup-Atmosphäre” (bei 500+ Mitarbeitern)

Jede einzelne dieser Phrasen ist ein Warnsignal: Hier wird verschleiert,
nicht informiert. Und genau das vergrault die Leute, die du wirklich willst.

Warum Worthülsen im Recruiting
Talente abschrecken – und wie



sie Unternehmen schaden
Recruiting Bullshit ist mehr als nur ein Running Gag – er ist ein ernstes
Risiko für Employer Branding und für die gesamte Recruiting-Strategie.
Worthülsen signalisieren potenziellen Bewerbern, dass das Unternehmen
entweder nichts zu sagen hat oder nicht ehrlich kommuniziert. Beides ist
pures Gift für die Candidate Experience. Wer wirklich die besten Köpfe
gewinnen will, muss Substanz liefern – und keine Sprachwolken, die an der
Realität vorbeigehen.

Die Folgen sind messbar: Laut aktuellen Studien brechen über 60 % der High
Potentials den Bewerbungsprozess ab, wenn sie in den Stellenausschreibungen
zu viele Floskeln entdecken. Der Grund: Sie gehen davon aus, dass hinter
Worthülsen oft unangenehme Wahrheiten stecken. “Flache Hierarchien” klingt in
der Praxis häufig nach Chaos und fehlender Führung. “Leistungsorientierte
Vergütung” ist oft ein Synonym für Überstunden ohne Ausgleich. Die besten
Bewerber haben gelernt, zwischen den Zeilen zu lesen – und sie tun es
gnadenlos.

Unternehmen, die weiterhin auf Recruiting Bullshit setzen, verlieren nicht
nur Bewerber, sondern auch Reputation und langfristig Umsatz. Die sozialen
Medien sind voll von Erfahrungsberichten, in denen ehemalige Kandidaten ihre
Enttäuschung über inhaltsleere Kommunikation teilen. Wer heute seine Employer
Brand ruinieren will, muss nur weiter Worthülsen dreschen – die Konkurrenz
wird sich freuen.

Gefährliche Phrasen: Was
hinter den beliebtesten
Recruiting-Floskeln steckt
Jede Floskel im Recruiting Bullshit Bingo hat ihren Ursprung – und ihre
toxische Wirkung. Wer die Mechanik versteht, erkennt schnell, warum diese
Phrasen im Jahr 2024 nur noch abschrecken. Denn sie suggerieren mehr, als sie
halten, und verschleiern oft strukturelle Probleme, die Unternehmen lieber
nicht offen ansprechen wollen.

Zum Beispiel: “Junges, dynamisches Team”. Klingt nach Startup, gemeint ist
oft: Hier arbeiten alle Überstunden, Führung findet nicht statt und wer älter
als 30 ist, passt ohnehin nicht rein. Oder: “Leistungsorientierte Vergütung”.
Übersetzt: Dein Fixgehalt ist mies, den Rest musst du selbst erwirtschaften –
mit Glück, Druck und endlosen Zielvereinbarungen. “Flache Hierarchien”?
Meistens ein Zeichen dafür, dass niemand Verantwortung übernimmt, aber jeder
überall mitredet.

Die größte Gefahr: Diese Phrasen verhindern, dass die echten
Herausforderungen und Chancen eines Jobs sichtbar werden. Bewerber wissen
nicht, worauf sie sich wirklich einlassen, und erleben im Onboarding das böse



Erwachen. Die Folge: Frühfluktuation, Unzufriedenheit, toxische
Arbeitskultur. Wer so kommuniziert, schadet sich doppelt – durch den Verlust
guter Leute und einen nachhaltigen Imageschaden.

Klartext im Recruiting: Wie
echte Kommunikation
funktioniert
Recruiting ohne Bullshit beginnt mit einer simplen Erkenntnis: Ehrlichkeit
ist kein Risiko, sondern ein Wettbewerbsvorteil. Wer im Employer Branding und
im Recruiting-Prozess Klartext spricht, zieht genau die Leute an, die
wirklich passen – und filtert die, die ohnehin nicht bleiben würden, schon im
Vorfeld aus. Das spart Zeit, Ressourcen und Nerven auf beiden Seiten.

Die ersten Schritte zu ehrlicher Kommunikation sind technischer und
strategischer Natur – und sie funktionieren nur, wenn sie konsequent
durchgezogen werden. Hier ein Step-by-Step-Plan für alle, die ihre
Recruiting-Kommunikation endlich auf das nächste Level bringen wollen:

Stellenprofile radikal überarbeiten: Streiche jede Floskel. Beschreibe
Aufgaben, Erwartungen und Rahmenbedingungen so konkret wie möglich.
Prozesse transparent machen: Erkläre klar, wie der Bewerbungsprozess
abläuft, wie viele Gesprächsrunden es gibt, wer entscheidet und was
danach passiert.
Echtes Employer Branding statt Werbesprech: Kommuniziere, was wirklich
an eurem Arbeitsplatz besonders ist – und was vielleicht auch schwierig
ist. Authentizität schlägt Hochglanz.
Benefits und Bedingungen offenlegen: Keine nebulösen Versprechen,
sondern klare Aussagen zu Gehalt, Urlaub, Homeoffice, Weiterbildung,
Karrierepfaden.
Feedback-Prozesse etablieren: Frage Bewerber nach ihren Eindrücken,
analysiere, welche Formulierungen abschrecken – und optimiere
kontinuierlich.

Das klingt unbequem? Ist es. Aber es ist der einzige Weg, ernst genommen zu
werden – und die richtigen Leute zu finden.

Die fatalen Folgen von
Bullshit-Bingo für Employer
Branding und Candidate



Experience
Recruiting Bullshit ist nicht nur ein Symptom, sondern ein Brandbeschleuniger
für schlechte Employer Brands. Wer weiter auf Worthülsen setzt, riskiert, von
den richtigen Bewerbern nicht mehr ernst genommen zu werden. Das schlägt sich
in schlechten Bewertungen auf Kununu, Glassdoor und Co. nieder – und
irgendwann in den Geschäftszahlen. Die Candidate Experience leidet massiv,
wenn Erwartungen und Realität auseinanderklaffen.

Der Schaden ist messbar: Unternehmen mit inhaltsleeren Stellenausschreibungen
bekommen nachweislich weniger qualifizierte Bewerbungen, haben höhere
Absprungraten und kämpfen mit Negativ-PR. Die besten Leute teilen ihre
Erfahrungen öffentlich – und der Imageschaden ist kaum noch zu reparieren.
Wer das unterschätzt, hat im digitalen Zeitalter bereits verloren.

Die Lösung ist unbequem, aber alternativlos: Recruiting-Kommunikation muss
ehrlich, konkret und respektvoll sein. Wer das beherzigt, baut eine starke
Employer Brand auf und zieht nachhaltig die richtigen Talente an. Wer weiter
Bullshit-Bingo spielt, bleibt auf den B-Teams sitzen. So einfach, so brutal.

Tools und Strategien für
transparenteres Recruiting –
weg mit dem Bullshit
Die Eliminierung von Recruiting Bullshit ist nicht nur eine Frage der
Haltung, sondern auch der richtigen Tools und Prozesse. Digitale Lösungen
machen es einfacher denn je, Employer Branding und Recruiting-Kommunikation
zu analysieren, zu optimieren und transparent zu gestalten. Hier ein kurzer
Überblick über die wichtigsten technischen Methoden:

Textanalyse-Tools: Mit Software wie Textmetrics oder Gender Decoder
lassen sich Floskeln, unklare Begriffe und sogar versteckte
Diskriminierung in Stellenanzeigen automatisiert aufspüren und
eliminieren.
ATS-Systeme mit Candidate Experience Tracking: Moderne Applicant
Tracking Systeme (ATS) bieten Feedback-Module, mit denen du
nachverfolgen kannst, wie Bewerber den Prozess und die Kommunikation
empfinden.
Employer-Branding-Analytics: Tools wie Glassdoor Insights oder Kununu
Analytics liefern Daten darüber, wie dein Unternehmen tatsächlich
wahrgenommen wird – und wo der Bullshit noch im System steckt.
A/B-Testing für Stellenausschreibungen: Teste verschiedene
Formulierungen, Benefits und Kommunikationswege, um datenbasiert
herauszufinden, was wirklich ankommt.
Automatisiertes Monitoring von Social Media und Bewertungsplattformen:
Mit Tools wie Mention oder Brandwatch erkennst du frühzeitig, wenn deine



Recruiting-Kommunikation ins Lächerliche abdriftet – und kannst
gegensteuern.

Der Schlüssel liegt in der Kombination aus Technologie, Daten und echtem
Willen zur Veränderung. Wer den Recruiting Bullshit wirklich loswerden will,
muss bereit sein, radikal umzudenken – und die eigenen Prozesse und Texte
permanent auf den Prüfstand zu stellen.

Fazit: Recruiting Bullshit
Bingo ist 2024 keine Option
mehr
Recruiting Bullshit Bingo war mal witzig – jetzt ist es eine Katastrophe. In
einem Arbeitsmarkt, der von Transparenz, Authentizität und Wettbewerb um die
besten Köpfe geprägt ist, sind Floskeln und Worthülsen tödlich für jedes
Employer Branding. Wer im Recruiting weiter auf leere Phrasen setzt, bestraft
sich selbst: mit Absagen, schlechtem Image und dem Verlust der echten Talente
an die Konkurrenz. Die Spielregeln haben sich geändert – und wer das nicht
versteht, verliert.

Die Lösung ist unbequem, aber einfach: Radikale Ehrlichkeit. Klartext in
jeder Stellenanzeige, im gesamten Bewerbungsprozess und im täglichen Umgang
mit Kandidaten. Tools, Daten und die Bereitschaft zur kontinuierlichen
Veränderung sind dabei unerlässlich. Wer das beherzigt, wird mit Bewerbern
belohnt, die wirklich passen – und mit einer Employer Brand, die im Markt
überzeugt. Wer weiter Bullshit-Bingo spielt, darf sich über leere Büros nicht
wundern. Willkommen im Recruiting-Realismus. Willkommen bei 404.


